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diese Darstellung der Einheit fraglich geworden,
1C. die konkrete biographische Gestalt der Pole-Wenzel Lohfft mik Luthers (vor allem des alten Luther), ohl
aber deren Motive, die U TYUC ur Rom führtenPapsttum un Kıirchen- un: bis heute 1n der reformatorischen Christenheit

spaltung weıiıterwirken, sind CS, die der ärung und Aufar-
beitung bedürfen

Luthers Auseinandersetzung mMi1t Rom egannWire für Luther der aps heute
noch 1immer der Antichrist ? mi1t einer theologischen Debatte über die Ta der

Ablässe, in der Luther dem aps das ec ab-
sprach, Sündenstrafen Gottes aufzuhebe: und das
ec. des Oberhauptes der O auf den LAl
S  er Ordnungsstrafen beschränkt w1issen

EKine direkte Antwort auf die 1m ema gestellte wollte. geben! WL ihm el die O  G  €rage 1St nıcht möglich Denn Luthers Polemik anrheı der Schrift, der uch das kirchliche Lehr-das Papsttum, die 1n der Gleichsetzung VO  - am  —+ — un untergeordnet bleibe. Und WAar wird
aps und Antichrist kulminierte, eEntsprang e1- die chrift ausgelegt VO Zentrum der Heilsver-
19140081 konkreten dogmatischen Konflikt über die kündigung her, das Luther egreift als die edin-
rage der Ablässe, der einem Konflikt ber die gungslose Zusage der Rechtfertigung des SUN-
rundlagen der Glaubensverkündigung sich EerI- ders, der sich Gottes Angebot 1m Glauben pre1s-weiterte. Er stand unte verhängnisvollen Kn <ibt. uch die Buß- un Ablaßfrage wird VO  - ihm
schichtlichen V oraussetzungen der theologischen und im Zusammenhang der Rechtfertigungslehre C1-
irchlichen Lage, die sich uch Urc historische Oftert. Luther versteht sich e1 zunächst nicht
Interpretation nıcht wiederherstellen lassen. Kr stand als Reformator, sondern als theologischer Lehrer
nicht 7uletzt unter biographischen Voraussetzun- derEKr ist bereit, sich dem Urteil der Kurie
DCN.: Insbesondere die steigende chärfe der Pole-
mik des alten Luther das Papsttum (vor unterwerfen, Ja me1lnt, das Lehramt auf se1-

HCH Seite en. Er Yrklärt reilich zugleich, ein
em 1in der chrift «„Wider das Papsttum Kom, etwalges päpstliches Verdammungsurteil hinzu-
VO Teufel gestiftet» 1545) 1st NUur verstehen nehmen, aber nicht als bindend für das GewIlssen
2us der sich steigernden Zuspltzung des Kampfes
7wischen der römischen IC un! den sich aus-

anzusehen.
Die kirchliche Auseinandersetzung hat sich Je-bildenden reformatorischen Kirchentümern. Der

Komplex politischer un kirchenpolitischer Im-
doch gegenüber Luthers Thesen Isbald auf die
formale Tage der Vollmacht des Papstes konzentriert,plikationen, die diese Polemik ZU. Hintergrund schon in dem theologischen Gutachten des

hat, 1st in der heutigen irchlichen S1ituation VCI-

SZangcCcNh.
Silvester Prierias Ö, 1in der Unterwerfungsforde-
LUNS des 4Ardınals Cajetan und VOL lem in der
Leipziger Disputation Luthers mi1t Eck Hier

/ Der Feind 17 Lempel (yo0ttes wurde der Versuch gyemacht, durch einen histori-
Dennoch 1sSt die rtage nicht sinnlos. Denn die dog- schen ErweIis der päpstlichen Lehrvollmacht I
matische Begründung der Glaubensverkündigung, ther einer formal begründeten Zurücknahme
die für Luther in der Auseinandersetzung mi1t Rom seiner theologischen Einsichten bewegen. Das
erwuchs, 1st eingegangen 1N die rteformatorischen hatte rTe1LNC die olge, daß Luther umgekehrt VO  3

ehrbekenntnisse und bestimmt theologische der ihm evidenten theologischen Überzeugung her
Te und kirchliche Praxis im Protestantismus das eCc der ihm begegnenden historischen Ar-
bis heute S1e hat in ofrm der dogmatischen Aus- gyumentation in Zweitel ZOY un dessen das
einandersetzung auch auf die Theologie der fO- Petrusamt 1n der Auslegung VO  S Mt 16 und Jo 21

misch-katholischen e zurückgewirkt. Sie LICUH interpretierte: Die Schlüsselgewalt der Kir-
stellt sich als Problem, das der Lösung bedarf, che 1st nicht analog ZUT. politischen raIC

angesichts der Irennung der Konfessionen verstehen, S1e bedeutet vielmehr die Vollmacht,
die Einheit der E geht Für die Ömisch-ka- das vyangelium VO  - der Na Jesu Christi
Ollsche Kirche stellt sich diese Einheit 1mM apst- verkündigen. Petrus ist der Fels der rche, weil
en Amte dar, durch Luthers Auseinander- gylaubt und bekennt «Du bis Christus». Chri-
setzung ist für die reformatorischen Christen eben STUS reglert ufrc. sein Wort die rche, Christi
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Gegenwart besteht nicht 1in der geschichtlichen z Papsttum IM Zeichen der Freiheit @
Institution als solcher, sondern in dem das Wort
Christ1 un die VO  - ihm eingesetzten Sakramente Man kann das Problem, das in der teformatori-
gebundenen Gehorsam. Das Papstamt 1St damit schen Auseinandersetzung mit dem aps liegt,
für Luther keineswegs abgetan, NUur hat nicht und das die konfessionelle Spaltung hervorge-
unmittelbar o  C  C Autorität, seine Autorität rufen hat, generalisierend vielleicht folgender-
beruht vielmehr darin, daß Zeichen und Zeug- maßen kennzeichnen: DIie Öömisch-katholische
N1Is eben dieses Gehorsames Christus in der Position bleibt VO  ) dem Vertrauen 1in die
eschichte 1st. Luther hält auch in den folgenden apostolische Autorität des rchlichen Lehramtes,
Schritten daran fest, daß nicht die Autorität des yentral des Papstamtes, 1n dem der Heilige Geist

in geschichtlicher Kontinultät wirksam 1St. RechtePapstes, sondern ihren TAuUC. ekämpfe. Kr
hat auch in den Reformationsschriften VO  ( 1520 Glaubensverkündigung 1St nach diesem Verständ-
(vor allem in dem «Sendbrief den aps Leo X nıs e  n  5 durch die Zuordnung des Glaubenden
INn mit dem Iraktat «Von der Freiheit diesem AÄAmt als Institution bzw. den Insti-
eines Christenmenschen» 1520O) darauf gehoflt, tutionen, die geschic  ch AUSs ihm erwachsen
kirchliche nerkennun: en Freilich hat sind. Deshalb stand historische Argumentation
schon 1n seliner Antwort auf die «Ep1tome» des und die Forderung der Unterordnung Anfang
Silvester Prierias bedingungsweise die Meinung der Auseinandersetzung mi1t Luther. uch Luther

und die reformatorischen heologen 1nVergereien:; wenn 111411 in Rom ehre, dann regiere
in Rom der Antichrist. e1 wird der Antichrist, 1.  z  hrer Argumentation VO  - dem LULrauen
den Vorstellungen der zeitgenössischen Apokalyp- <ZUV Überlieferung : fundamental der Heiligen

chrift aber uch der kirchlichen Väter, auf die S1etik entsprechend, nicht als außerer Gegner der KIr-
che;, sondern als der e1in! 1m Tempel Gottes VeL- sich beriefen. Der konkrete Konflikt, in dem die
standen, eMöglichkeit, die Luther in der Reformation entstand, hat jedoch für Luther {rag-
zweıliten Psalmenvorlesung ausführlich erorter ich gemacht, daß das kirchliche Lehramt unter
hatte. allen Umständen die rechte Verkündigung des

Die Bannandrohungsbulle «Exsurge Domine» Evangeliums verbürgt. In diesem Sinne bedeutet
VO 1520 beseitigte für Luther alle Zweifel Lu- die Reformation VOL allem 1ne grundlegende V er-
ther appellierte ein allgemeines ONZzL. und Irauenskrıise gegenüber der Autorıtat des Lehramtes.,

Um dessentwillen sind in der reformatorischenverfaßte als Antwort die chrift «Grund und Ur-
sach er Artikel Martin Luthers, durch Lehre dieAkzente 1m Verständnis des apostolischen
römische Bulle unrechtlich verdammt sind I1521». Amtes anders gesetzt worden. Vor em wurde
Weil das Papstamt ach seiner Überzeugung die betont, daß das Evangelium, das Zeugnis für das
VWahrheit des Evangeliums unterdrückt, mMag als Heilsgeschehen 1in Christus den rchlichen Inst1-
weltliche Macht Wa respektabel se1n. Für den utionen übergeordnet bleibt und daß diese jenem
Christen aber bedeute Anerkennun des Papstes dienen en. Ks kannn 1U  ; kein Z weiftel be-
nunNmMehr Verleugnung Christi. Denn habe die stehen, die Autorität des kirchlichen Lehr-
Lehre VO der Rechtfertigung verdammt, der amtes in der gegenwärtigen Lehrverkündigung
doch das eil äng Den ler CWONNCHNCIL Stand- der römis_ch-katholischen Kirche nicht als Oormale
punkt hat uther fortan beibehalten Als durch Zwangsautorität verstanden wird. Die Erklärung
aps Paul II das allgemeine Konzil ausgeschrie- des IL Vatikanischen Konzils über die elig10ns-
ben wurde, verfaßte Luther für den Bund der freiheit macht deutlich, dalß die Autorität des Am-
protestantischen Fürsten die Schmalkaldischen tes Rücksicht auf die Würde der gveschafilenen
Artikel (1 278 die 1n der olge 1in die protestanti- menschlichen Person nehmen muß, die nach e1ge-
schen ehrbekenntnisse aufgenommen wurden. MNCI: Entscheidung in Freiheit en soll Und Was

Hier heißt (Bekenntnisschriften der uther1- das für Luther und die ihm folgenden Theologen
schen rchen 103°0, A «Der aps 11l niıcht entscheidende Verständnis des Evangeliums der
glauben lassen (im Sinne der Rechtfertigungslehre), Rechtfertigung angeht, dessen reigabe S1Ce VO der
sondern spricht, inNnan SO. ihm gehorsam se1n, römischen Kirche forderten, kann gesagt WEeL-

werde INa  3 selig». Damit habe sich ber Christus den, durch NECUECTITEC Arbeiten römisch-katholi-
gEeSsETZL und darum urie 1iNa:  - ihm niıcht gehof- scher Theologie der TYUNı des Konfliktes nNaheZU als
chen. beseitigt gelten darf, UuUMsSOo mehr als uch 1in der

reformatorischen Tradition die Interpretation der
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Rechtfertigung sich fortentwickelt hat. Falit inNa:  m) Auseinandersetzungen Luthers MmMIit dem Papsttum
diese Umstände 1NSs Auge, scheint der im teformatorischen Glaubensverständnis, MUß
aufgrund dessen Luthers Kritik Papsttum sich SicCh als USATMYC: des FHLeilsgeschehens dem G Laubenden

1MMEer NEH PYWEISECN. Es kann dem Glauben nichter.  o heute erledigt se1n.
Freilich bleibt beachten, daß den Reforma- ohne Erweils seiner heilbringenden Tait mit dis-

ofren in ihrer Auseinandersetzung mMit dem ap St- kussionslos gültiger Autorität und dem Anspruch
LUumM ein Verständnis der christlichen Freiheit C1- auf Unterwerfung entgegentreten. Heilsglaube
wuchs, das sS1e einer Interpretation der bedeutet 1m teformatorischen Verständnis Freiheit
kirchlichen Institutionen und uch des Lehramtes ZuUrr. selbständigen kritischen Frage nach der Wahr-
führte Angesichts der Verwerfung durch Rom eit sowohl 1im Blick auf die Begründung des
blieb die reformatorische Lehrverkündigung ZC- Glaubens w1e auf dem sittlicher Entschei-
wıiesen auf das Vertrauen Z unmittelbaren Wahr- ungen Kr erscheint gefährdet, der Einheit
heitsmacht des apostolischen Evangeliums. Be- willen diese selbständige Vergewisserung durch
gründet wurde dieses Vertrauen durch die YIOT- Autoritätsentscheid und institutionelle Sanktionen
schung der Heiligen Schrift, in der iNanl das Evan- verhindert wird. Der Heilsglaube ist reilich eben-
gellum der Rechtfertigung eindeutig verneh- gefährdet, die subjektive Glaubensverge-
1E  5 gewi1b WAaL,. Ist ber SOILC. ein Zugang eröffnet, wisserung des Einzelnen die Gemeinschaft des
dann sind nach rteformatorischem Verständnis Aa4uDens verläßt un das "Trachten ach Einheit
NC Iraditionen und Institutionen der rlischt. Hier liegt ein Problem, mit dem der Pro-
chrift immer 116  = daraufhin prüfen, inwiefern testantismus 1n seiner eschichte bis heute f1in-
S1e dem Evangelium dienen und ob durch S1e SCH hat
rechte Verkündigung des Evangeliums möglich Wır sagten eingangs: Die rage «Wware für I:
wird. Legitim können S1e Nur se1n, S1E der Bot- ther der aps heute noch der Antichrist» ließe
schaft des Evangeliums gemäß Ssind. Kirchliche sich nicht He beantworten. S1e rt sich auf-
Traditionen und Institutionen verstoßen aber grun! der Erfahrungen der Reformation für den

den Grund der PC und die Einheit der reformatorischen Christen in die rage: «Kann
christlichen Gemeinde, S1e «Zusatzbedingun- das päpstliche Amt heute für den Glaubenden das

für den Heilsempfang werden (Confess1o0 Zeichen und Zeugnis se1in, unter dem mmen

Augustana XVJÜ) Von da Aaus hat die Rechtterti- mit der sichtbaren FEinheit der christlichen He
gungslehre einer 11 der institutionellen der Freiheit seines Glaubens das vangelium
und rechtlichen Gestalt der S geführt (Con- gema. en kann?»
fess10 Augustana Art. EKs geht der rtefor-
matorischen Lehre Iso Zentral die freie Ver-
gyewlssetung des eils durch den Jaubenden. Weil ENZEL
dieses eil Gemeinschaft des Glaubens und der

geboren November 1925 1n Bad Oeynhausen, 1054 1n der
Liebe erschließt, darum ist denkbar un: olge- evangelisch-lutherischen Kirche Ordiniert. Er ist Doktor der 110-

sophie und der Theologie, Protessor für Systematische Theologierichtig, daß sich die Einheit uch 1n der außeren
der Universität Hamburg. Er veröflentlichte Wn Glaube undGestalt, auch 1n einem 7zusammenfassenden AÄAmt Freiheit. Die Religionskritik VO]  3 Jaspers (1957); Thgologischedarstellt ber dieses Amt, das i1st der KErtrag der Anthropologie (1 962)
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